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3)ie ftlettte (Stm. 24

Vornan oon E. 5 r a f e r » S i m f o n.

Um bret Uhr tourbe er mit ocrbunbencn klugen unb
gefeffelten Sänben 3um SBagen geführt, Sadjbem fie fd)on
einige 3eit untertoegs toaren, lüfte man bie Siitbe, unb
er tonnte fid) umfehen. 60 weit er es beurteilen tonnte,
befanb er fid) in einer 9Irt fiaftroagen. Sin gorb, tuenn
er fid) itid)t irrte. Er faft auf einem borten Sit), gegenüber
001t Sobinfon, ber fchweigenb an feiner pfeife taute. giir
einen leibenfdjaftlichen laudier tuie Seter ein fdjtoer er»

trbglidjcr 9lnblirf. 5tls er's nid)t tttcfjr länger aushalten
tonnte, bat er fRobinfon, feine Sänbe für ein paar SDii=

nuten los3ubinben, bamit er eine Zigarette rauchen tonne.
3uerft luolltc Sobinfon nid)ts baoott hören.
„2Bie foil id) bcnit enttommen?" meinte Bieter od)fel»

3udenb. „Sor ber Tür ift ein Sorbängefchloft, tote id)
fehe, unb aufterbem hoben Sie bod) einen ober jioei 3a=
meroben, bie Sie jebeit 9tugenblid 311 Stlfe rufen tonnen.
Unb toarum füllte id) bemt überhaupt noch entfliehen wollen?
I)03u ift's fehl 311 fpät. 9Iber booon toiffen Sic wahr»
fdjeinlid) gar itidjts."

Ter 2Bagen fdjicn fo gut gefiebert 1111b bas Verlangen
auf Meters ©efidjt fo groft, baft Sobinfon fdjliefelid) ein»

willigte.
„9lber nur sehn Statuten", fagte er, währenb er 33eter

losbanb.
Tas 3iaarettenetui befanb fid) in feiner Tafdjc. Stit

©enuft 30g er ben Saud) ein. Tod) itad) ber sweiten 3i=
garette ertlärte Sobinfon, baf? es nun genug fei unb er fid)
wieber binbert laffen müffe.

„SBenn's beim fein niufj", fagte 3Seter, „unb fdjönen
Tant. Sie firtb wenigftens teilt Unmenfd)."

©ehorfom hielt er bie Sänbe hin, währenb Sobinfon
nadj bem Strict fliehte. 3it biefent 9tugenblirf geriet ber
2Bagen auf ber glitfchigen Strafte ins ©chleubern, richtete
fid) wieber auf, fcftwontte aufs neue, legte fid) gan3 auf
bie Seite unb lanbete mit einem 5Lrad)i im Straftengraben.

33cter fiel auf Sobinfon, ber mit oller ©ewalt ou bie
Seitenwanb geworfen worben war. gür eine Setunbe oer»
lor er bas Semufttfein. Tann toftete er fid)) ob unb mertte
311 feiner greube, bafi er nicht oerleftt war. Er fol) 11111 fid).
Ter 9tnproII hotte bie Tür aus ben Ingeln geriffen, fo
bafi ein groftes £od) entftanben war.

Ter SBunfch nad) Freiheit war bod) nod) ftärter als
feine bumpfc Stersweiflung. Ohne fid) 311 befinnen tletterte
er über ben wie tot baliegenben Sobinfon ins greie. 3nt
Su war er auf ber Strafte unb burd), bie 3auttbede. Sont
SBageit ooru tarnen Stimmen. 3eine 3eit 3U oerliereit!
Offenbar waren bie anbern auch heil baoongefommen.

„Sa, lebft bu noch?" hörte er eine Stimme.
„Sdjon, aber bieg bie Stange ba weg. 3d) bin ein»

getlemmt."
33etor ertannte bie Stimmen oon Sroron uttb Smith.

Sänger wartete er nicht. Er lief ait ber anbern Seite ber
Secfc entlang, traf auf cine sweite, brad) burd), fprang
über bie Strafte unb gelangte auf ein gelb. 9?un war
Eile taunt noch nötig. Tie bereinbreebettbe Tömmerung fdjien
ihm Sicherheit genug.

Salb borauf traf er auf eine Sauptftrafte. 91 Is früherer
Sptotorfahrer wuftte er gleid), baft er Soitbon in ber Sichtung
311 fudien habe, wo bie Telegraphenftaitben DJ 11 ft angefeftt
hotten.

Seine ffiebonfen waren uoll Sitterteit. Sun war er
frei 1111b hätte nod) red)t3eitig in ber Siftung erfdjeinen
tonnen. 91ber was follte er bort ohne bie Rapiere. 9lm
heften war's, fchitell ein Eitbc 31t machen. 9lber wie? 3tt
feiner Erfdjöpfung unb Ôoffnungslofigîeit oermodjte er an
fein anberes Stittel als an feinen Seooloer 311 beuten. Er
lag, ftets geloben, in einer Sdjublabe feines Schreibtifches.

Das le!)te Stück „Cefti" aus dem alten Bern.

3)ûô Ic^tc Stück „ßefci" aus beut ölten 23ern.
3n Sern foil bos leftte, 3irfa 30 Steter lange, ben

©arten bes SBaifenhaufes aarewärts begrett3enbe Stüd eines
alten SBehrganges bem geplanten Erweiterungsbau bes
Ruuftmufeums weidjen. Es ift ber lct3te, oerftättnismöftig
gut erhaltene Seft einer tur3 nad) bem fiaupentrieg er»
ftellten unb in Sorausfid)t bes Surgunberfrieges erhöhten
unb oerftärften Sefeftigungsanlage. hoffentlich laffen fid)
oon biefem an bie gröftten 3eiten ber Stabtgefd)id)te er»
innernben 3eugen altbernifcher 9ßehrhaftigteit bod) noch
mehr als nur 8 Steter erhalten. -Im-

Tas war nun wenigftens ein 3iel. Ein 3iel für einen
oerftörten, feiner felbft nicht mehr mächtigen ©eift. Seter
trottete weiter, ben Seooloer oor feinen 9Iugen, als läge
er wirflid) bort. Salb war er riefengroft, halb win3ig
tiein, aber ba war er immer: talt, glän3enb unb oer»
heiftungsnoll.

Tabci oergaft Seter, baft er nicht einmal wuftte, wie
weit er fid) oon fioubon befanb. Troftbem war er nicht
im geringften iiberrafdpt, als er fid) mit einemmal 3wifchen
Säufern befanb unb eine Sorftabt ertannte. 9Ils er eine
9tutobrofd)te nehmen wollte, gab es einige Schwierigfeiten.
So, wie er ausfah, fdjmuftig unb oertommen, mürbe ihn
tciii Ehauffeur, ber etwas auf fid) hielt, in feinen 2Bagen
gelaffen haben. Erft eine ber Sfunbnoten aus Seters 5tra=
matte oermochte ihn um3uftimmen.

9ïuf ber gansen langen gaftrt bad)te Seter an nichts
als an ben Seooloer. Er war befeffen oon bem Silb oor
feinem ©eift wie ein SBahnfinniger.

hinblidj hielt ber SBagen oor feinem Saus, fiangfam
tJr-r/f Stufen hinauf unb öffnete mit feinem Saus»
fdjluffel, ben er an ber Uhrfette befeftigt trug, unb ben
man ihm bafter nicht weggenommen hatte.

9IIs er fid) im Saus befanb, würben feine Sewegungen
nod) unfcplüffiger. 3emanb mochte ba fein, um ihn an
leiner 9lbfidjt 311 hinbern, unb bas fürchtete er am meiften.

bauerte es Stinuten, bis er an ber Tür feines
9lrbeits3immers ftanb. Er briidte bie Tür auf unb fanb
es m feinem 3uftanb nicht weiter feltfam, baft ber Saum
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Roman von T. F r a ser - Sim s o n,

Um drei Uhr wurde er mit verbundenen Augen und
gefesselten Händen zum Wagen geführt. Nachdem sie schon

einige Zeit unterwegs waren, löste man die Binde, und
er konnte sich umsehen. So weit er es beurteilen konnte,
befand er sich in einer Art Lastwagen. Ein Ford, wenn
er sich nicht irrte. Er sah auf einem harten Sitz, gegenüber
von Robinson, der schweigend an seiner Pfeife kaute. Für
einen leidenschaftlichen Raucher wie Peter ein schwer er-
träglicher Anblick. AIs er's nicht mehr länger aushalten
konnte, bat er Robinson, seine Hände für ein paar Mi-
nuten loszubinden, damit er eine Zigarette rauchen könne.

Zuerst wollte Robinson nichts davon hören.
„Wie soll ich denn entkommen?" meinte Peter achsei-

zuckend. „Bor der Tür ist ein Vorhängeschloh. wie ich

sehe, und ausserdem haben Sie doch einen oder zwei La-
meraden, die Sie jeden Augenblick zu Hilfe rufen können.
Und warum sollte ich denn überhaupt noch entfliehen wollen?
Dazu ist's jetzt zu spät. Aber davon wissen Sie wahr-
scheinlich gar nichts."

Der Wagen schien so gut gesichert und das Verlangen
auf Peters Gesicht so groh, dah Robinson schliehlich ein-
willigte.

„Aber nur zehn Minuten", sagte er, während er Peter
losband.

Das Zigarettenetui befand sich in seiner Tasche. Mit
Genuh zog er den Rauch ein. Doch nach der zweiten Zi-
garette erklärte Robinson, dah es nun genug sei und er sich

wieder binden lassen müsse.

„Wenn's denn sein muh", sagte Peter, „und schönen
Dank. Sie sind wenigstens kein Unmensch."

Gehorsam hielt er die Hände hin, während Robinson
nach dein Strick suchte. In diesem Augenblick geriet der
Wagen aus der glitschigen Stratze ins Schleudern, richtete
sich wieder auf, schwankte aufs neue, legte sich ganz auf
die Seite und landete mit einem Krach im Strahengraben.

Peter fiel auf Robinson, der mit aller Gewalt an die
Seitenwand geworfen worden war. Für eine Sekunde ver-
lor er das Bewuhtsein. Dann tastete er sich ab und merkte

zu seiner Freude, dah er nicht verletzt war. Er sah um sich.

Der Anprall hatte die Tür aus den Angeln gerissen, so

dah ein grohes Loch entstanden war.
Der Wunsch nach Freiheit war doch noch stärker als

seine dumpfe Verzweiflung. Ohne sich zu besinnen kletterte
er über den wie tot daliegenden Robinson ins Freie. Im
Nu war er auf der Strahe und durch die Zauuhecke. Vom
Wage» vorn kamen Stimmen. Keine Zeit zu verlieren!
Offenbar waren die andern auch heil davongekommen.

„Na, lebst du noch?" hörte er eine Stimme.
„Schon, aber bieg die Stange da weg. Ich bin ein-

geklemmt."
Peter erkannte die Stimmen von Brown und Smith.

Länger wartete er nicht. Er lief au der andern Seite der
Hecke entlang, traf auf eine zweite, brach durch, sprang
über die Strahe und gelangte auf ein Feld. Nun war
Eile kaum noch nötig. Die hereinbrechende Dämmerung schien
ihm Sicherheit genug.

Bald darauf traf er auf eine Hauptstrahe. AIs früherer
Motorfahrer wuhte er gleich, dah er London in der Richtung
zu suchen habe, wo die Telegrnphenstanden Ruh angesetzt
hatten.

Seine Gedanken waren voll Bitterkeit. Nun war er
frei und hätte noch rechtzeitig in der Sitzung erscheinen
können. Aber was sollte er dort ohne die Papiere. Am
besten war's, schnell ein Ende zu machen. Aber wie? In
seiner Erschöpfung und Hoffnungslosigkeit vermochte er an
kein anderes Mittel als an seinen Revolver zu denken. Er
lag, stets geladen, in einer Schublade seines Schreibtisches.

vas lehte Stück „Letzi" aus äem alten kern.

Das letzte Stück „Letzt" aus dem alten Bern.
In Bern soll das letzte, zirka 30 Meter lange, den

Garten des Waisenhauses aarewärts begrenzende Stück eines
alten Wehrganges dem geplanten Erweiterungsbau des
Kunstmuseums weichen. Es ist der letzte, verhältnismähig
gut erhaltene Rest einer kurz nach dem Laupenkrieg er-
stellten und in Voraussicht des Burgunderkrieges erhöhten
und verstärkten Befestigungsanlage. Hoffentlich lassen sich

von diesem an die gröhten Zeiten der Stadtgeschichte er-
innernden Zeugen altberuischer Wehrhaftigkeit doch noch
mehr als nur 8 Meter erhalten. -Im-

Das war nun wenigstens ein Ziel. Ein Ziel für einen
verstörten, seiner selbst nicht mehr mächtigen Geist. Peter
trottete weiter, den Revolver vor seinen Augen, als läge
er wirklich dort. Bald war er riesengroh, bald winzig
klein, aber da war er immer: kalt, glänzend und ver-
heihungsvoll.

Dabei vergah Peter, dah er nicht einmal wuhte, wie
weit er sich von London befand. Trotzdem war er nicht
im geringsten überrascht, als er sich mit einemmal zwischen
Häusern befand und eine Vorstadt erkannte. AIs er eine
Autodroschke nehmen wollte, gab es einige Schwierigkeiten.
So. wie er aussah, schmutzig und verkommen, würde ihn
kein Chauffeur, der etwas auf sich hielt, in seinen Wagen
gelassen haben. Erst eine der Pfundnoten aus Peters Kra-
watte vermochte ihn umzustimmen.

Auf der ganzen langen Fahrt dachte Peter an nichts
als an den Revolver. Er war besessen von dem Bild vor
seinem Geist wie ein Wahnsinniger.

Endlich hielt der Wagen vor seinem Haus. Langsam

^ Stufen hinauf und öffnete mit seinem Haus-
schlussel, den er an der Uhrkette befestigt trug, und den
man ihm daher nicht weggenommen hatte.

AIs er sich im Haus befand, wurden seine Bewegungen
noch unschlüssiger. Jemand mochte da sein, um ihn an
leiner Absicht zu hindern, und das fürchtete er am meisten.

Darum dauerte es Minuten, bis er an der Tür seines
Arbeitszimmers stand. Er drückte die Tür auf und fand
es in seinem Zustand nicht weiter seltsam, dah der Raum
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belt erleuchtet roar, etiles oor feinen Bugen roar oer»
Schwömmen. 3lar roar nur ber Beooloer.

SBenn er ben batte, roar enblicb alles aus. Bn anbercs
oerinodyte er nidyt mebr 311 benfen. Seine Slide waren
wie bie eines Bachtroanblers ftarr auf ben SchreibtiSd) ge»

richtet, Beife unb Sorgfältig, mit einein fdjlauen Bädjeln,
fdjloh er bie Dür hinter Sief), Schob fid) hinüber 3U betn
SchreibtiSd). Seine ganb Suchte nad) bent Bnopf ber Sdjub»
labe, 30g fie heraus. Bod) immer lag bas Schlaue Bädjeln
auf Seinem ©eficht. Seine klugen Starrten über ben Sdjreib»
tifcf) weg auf bie 28anb. Da roar ber Beooloer, er niefte
ihm 311, griff nad) ihm

5tod) eine Sefunbe, bann würbe es 311 ©ttbe feilt.
©s roar gan3 Still im 3intmer.

*

giir (Sua, bie, uitSidjtbar uub felbft nichts fehenb, hinter
bent Vorhang faner te, roar bieîe Stille ttoef) fürchterlicher
als bic ©eränfdje oorher.

SBas ging im Limmer nur unb wer roar ber (£iit=

bringling?
Bielleidjt hatte er eine Bewegung bes Sorhanges wahr»

genommen, fcblicf) Sich Sd)on auf ihr Berfted 311. Unfähig,
bie Spannung länger 31t ertragen, Schob Sie ben Borfjang
mit beut Ringer ein wenig 3ur Seite unb Spähte hinaus.
Sic fat) einen Blantt, ber ihr ben Süden 3uroaitbte, oor
beut SchreibtiSd) Stehen unb mit oerlornen Stielen in eine
leere Schublabe hineinftarren. Unb jefet erfannte fie ihn.

„Beter!"
(fr brehte langSam bett Stopf wie einer, ber aus einem

tiefen Schlaf erwacht. S3as hatte er eben noch gewollt?
Seinen Beooloer Suchen. Bber ber war bod) SeltSamcrroeiSc
nid)t ba, wo er- fonft immer lag oerfd)rouitbett

„Beter!"
Da erwachte er gatt3.
„©roher ©ott, bu hier, ©oa?!"
„Beter, es ift ja wie ein SBunber! Süo fommft bu her?

SBo bift bu geroefen? Bdj, bu lieber, lieber '•Beter, bah
bu nur ba bift!"

©r hielt Sie in Seinen Brmen unb Suchte Sie 311 beruhigen.
Sein Stopf roar iefet gatt3 flar. Bber bie Ser3roeiflung roar
nicht aus feinem öeqen gemidjen.

Sie waren beibe 311 Sehr mit fid) îelbft beschäftigt, um
3U betnerfen, bah bie Sorhänge an ber ©lastür leife aus»
einanber gingen, wie um jemanb einen befSertt ©inblid in
bas 3intnter 3U oerfdjaffen.

18. St a p i t e I.

"Beter bemerfte er ft iefet bett Schlimmen 3uftanb, in bent
©oa Sid) befanb, unb bas machte ihn Seinen eigenen für
ben Bugenblid oergefSen.

„Du Bicbe", Sagte er unb ftrid) ihr 3ärtlid) übers öaar,
roährenb er Sie 3um Sofa führte. Sie fiel aus feinen öän-
ben in bie Stiffen, unb er Schob einen clcttriSchen Ofen heran
unb Schaltete ben Stontaft ein.

©oa folgte ihm erftaunt mit ben Sliden. Sonft So Sorg»

fältig in feiner Stleibung unb Haltung, bot er iefot ein trüb»
Seliges Bild äufeerfter SerroafjrloSung. Seine Bleiber waren
oon oben bis unten befpriht mit Sdjtnuh unb Stellettroeife
in drehen, bie Schuhe oerlruftet mit Stot, ©eficht unb öättbe
ungepflegt unb oerfraht.

,,3a, 'Beter, was ift bentt mit bir?" fragte ©oa, als er
mit betn Ofen fertig roar unb nun mit hängenben Firmen
oor ihr Stanb.

Dann erinnerte fie fid) att bie Bapiere.
„Uber bas i|t ia jefit Sebenfache", fuhr Sie fort. „Blies

ift in Orbttung, Seit id) bid) hier weih."
„3d) fürchte, es ift nicht So, ©oa. Blies ift fo Schlimm,

als es nur fein fantt. 3a, meine liebe, liebe ©oa, mit mir
ift's aus!"

©r San! oor bem Sofa auf bie Stnie, unb ©oa 30g
feinen Stopf ait ihre Sruft unb preßte ihre SBange gegen
bie feilte.

Sic lächelte glüdlidj, roährenb fie fid) fo ait Beter
Schmiegte. Slit einem 2Bort tonnte Sie ihm alles 3ttrüd»
geben, was er jefct oerloren glaubte. 2Bie rounberbar biefe
©eroihheit war. Bod) eine Sefuitbe lieh fie in ber Bor»
freube uonibergeben, bann richtete fie fid) auf unb Sagte:

„Batiirlid) ift alles in Orbttung S ic ftoette einen
Btemsug lang, unb ihre nächsten SBorte waren gun,) anders
als bie, bie Sie hatte Sagen wollen.

„3d) hatte Solche Bug St, baft bir etwas 3ugeftohen wäre,
und nun bift bu ja ba", fdjloh fie ein wenig lahm.

Sie hatte eine Slämterhaub gefehen, bie Iangfatn aus
ben galten des Borhanges herausfallt unb ihn überein»
ander Sdjlug. lieber Beters Stopf weg Starrte Sic uitocrroatibt
hin. Dann war bie S3anb ucrfchrounbett. Der Borhang 3it=

tertc unb blähte fid) nad) anfielt. Die ©lastür muhte offen»
Stehen.

2Bie ein BIU3 ging es ihr durch bon Stopf, wie nahe
fie baran geroeîett war, alles noch in letzter Stunde 3u oer»
berbett. 3uerft, wenn Sie ben ©ntfdjulbigungsbrief gefchrie»
bcit unb bie Bapiere aus ihrem Berfted in der ßeberjade
in ©egenroart jenes Spions herausgenommen hätte, llnb
bann wieder jetit gerade, als Sie int Segriff war, Beter
alles 3U Jagen.

„3d) möchte, bah bu mir glaubft, Siebe, bah idj mehr
für bid) als für mich bie Sdjanbe empfinde, die id) auf
uns bringe."

„Sdjanbe, Beter?"
„3a, ©oa. ©s hat teilten Sinn, fid) um bie Datfadjcu

herum3ubrüden. Slit mir ift's aus."
Die Beqroeiftung in feiner Stimme )errih ihr bas Sers,

aber ein Slid auf die Borhänge brachte Sic 311m Sdjroeigen.
Sie muhte, was nun fommeit roürbe unb nahm alle Straft
3uSammen, um Standhaft )u bleiben.

„Die Bapiere, bie id) bir in 3d)ottlaub gezeigt habe,
©oa fie fittb geftohlett worden."

' ©oas ©rftaunen roar echt.

„©eftoblen?" fragte Sie.

„3a. 3dj lieh Sie bort durch einen 3rrtum liegen unb,
So unglaublich dir das oortommen wirb, im 3»g wurde
ich betäubt und bann oerfdjleppt. Bis fie merften, bah id)
bie Bapiere nicht bei mir hatte, Schielten Sie einen Spich=
geSeilen nad) Sdjottlanb, um Sie 31t Sudjen. 3wei Briefe
habe id) an bid) geschrieben, um bid) 311 warnen. Bber wie
fonnteSt bu das wiffett. Deutlicher durfte idj's nid)t machen.
Sie er3äf)ltett mir Später, bah bu ihnen geholfen haft, bie

Bapiere 31t finden. Das Soll fein Borrourf fein, ©oa."
„Das ift eine Büge!" Schrie ©oa.
©s war ihr gegen ihren SBillen entfahren. Die ©nt»

rüftung hatte fie alle Borlidjt oergeffett laffen. Bber ein

faft unhörbarer Baut brachte fie 311m SewuhtSein ihrer gc=
fäijrlidjen Bage 3uriid. Bun galt es all ihre ffieiftesgegen»
wart 3u)amitieit3unehmen. ©in ©liict, bah Sie ben Diebstahl
nicht )ugegeben hatte, fonft hätte ja ber heimliche Saufdjcr
inerten muffen, bah Sie nur Bomöbie Spielte.

„B3iefo eine Büge, ©oa? Sie waren in bem alten
SBahltiftenumSchlag, ber oerroechfelt worden fein muh, bentt
id) hatte bic SBahlliften bei tnir. S3at er fie alfo nicht be=

totnmen?"
„Bein!"
©oa fühlte bie Spannung hinter betn Borhang.
„2Bas haft bu damit gemacht?" fragte Beter aufgeregt,

(gortf'efcung folgt.)
Bi

Sinnfpriicf).
Äoftbav ift «jeibbtfitj, (oftbatet ift bas fieben,
Drunt fei oetfäjroenberifd) nicht unb nicht bem (5eiä ergeben;
Xtie (Selb oergeuben, tuic bie Selb sufammenfdjarren,
Sie leben nicht, 0 nein — fie finb bes flebens Batren.

Sutiu« Rammet.
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hell erleuchtet war. Alles vor seinen Augen war ver-
schwömmen. Klar war nur der Revolver.

Wenn er den hatte, war endlich alles aus. An anderes
vermochte er nicht mehr zu denken. Seine Blicke waren
wie die eines Nachtwandlers starr auf den Schreibtisch ge-
richtet. Leise und sorgfältig, mit einem schlauen Lächeln,
schloß er die Tür hinter sich, schob sich hinüber zu dem
Schreibtisch. Seine Hand suchte nach dem Knopf der Schub-
lade, zog sie heraus. Noch immer lag das schlaue Lächeln
auf seinem Gesicht. Seine Augen starrten über den Schreib-
tisch weg auf die Wand. Da war der Revolver, er nickte

ihm zu. griff nach ihm
Noch eine Sekunde, dann würde es zu Ende sein.
Es war ganz still im Zimmer.

Für Eva, die, unsichtbar und selbst nichts sehend, hinter
dem Vorhang kauerte, war diese Stille noch fürchterlicher
als die Geräusche vorher.

Was ging im Zimmer vor und wer war der Ein-
dringling?

Vielleicht hatte er eine Bewegung des Vorhanges wahr-
genommen, schlich sich schon auf ihr Versteck zu. Unfähig,
die Spannung länger zu ertragen, schob sie den Vorhang
mit dem Finger ein wenig zur Seite und spähte hinaus.
Sie sah einen Mann, der ihr den Rücken zuwandte, vor
dem Schreibtisch stehen und mit Verlornen Blicken in eine
leere Schublade hineinstarren. Und jetzt erkannte sie ihn.

„Peter!"
Er drehte langsam den Kopf wie einer, der aus einem

tiefen Schlaf erwacht. Was hatte er eben noch gewollt?
Seinen Revolver suchen. Aber der war doch seltsamerweise
nicht da, wo er- sonst immer lag verschwunden

„Peter!"
Da erwachte er ganz.
.,Großer Gott, du hier, Eva?!"
„Peter, es ist ja wie ein Wunder! Wo kommst du her?

Wo bist du gewesen? Ach, du lieber, lieber Peter, daß
du nur da bist!"

Er hielt sie in seinen Armen und suchte sie zu beruhigen.
Sein Kopf war jetzt ganz klar. Aber die Verzweiflung war
nicht aus seinem Herzen gewichen.

Sie waren beide zu sehr mit sich selbst beschäftigt, um
zu bemerken, daß die Vorhänge an der Glastür leise aus-
einander gingen, wie um jemand einen bessern Einblick in
das Zimmer zu verschaffen.

13. Kapitel.
Peter bemerkte erst jetzt den schlimmen Zustand, in dem

Eva sich befand, und das machte ihn seinen eigenen für
den Augenblick vergessen.

„Du Liebe", sagte er und strich ihr zärtlich übers Haar,
während er sie zum Sofa führte. Sie fiel aus seinen Hän-
den in die Kissen, und er schob einen elektrischen Ofen heran
und schaltete den Kontakt ein.

Eva folgte ihm erstaunt mit den Blicken. Sonst so sorg-
fältig in seiner Kleidung und Haltung, bot er jetzt ein trüb-
seliges Bild äußerster Verwahrlosung. Seine Kleider waren
von oben bis unten bespritzt mit Schmutz und stellenweise
in Fetzen, die Schuhe verkrustet mit Kot. Gesicht und Hände
ungepflegt und verkratzt.

„Ja, Peter, was ist denn mit dir?" fragte Eva, als er
mit dem Ofen fertig war und nun mit hängenden Armen
vor ihr stand.

Dann erinnerte sie sich an die Papiere.
„Aber das ist ja jetzt Nebensache", fuhr sie fort. „Alles

ist in Ordnung, seit ich dich hier weiß."
„Ich fürchte, es ist nicht so, Eva. Alles ist so schlimm,

als es nur sein kann. Ja. meine liebe, liebe Eva, mit mir
ist's aus!"

Er sank vor dem Sofa auf die Knie, und Eva zog
seinen Kopf an ihre Brust und preßte ihre Wange gegen
die seine.

Sie lächelte glücklich, während sie sich so an Peter
schmiegte. Mit einem Wort konnte sie ihm alles zurück-
geben, was er jetzt verloren glaubte. Wie wunderbar diese
Gewißheit war. Noch eine Sekunde ließ sie in der Vor-
freude vorübergehen, dann richtete sie sich auf und sagte:

„Natürlich ist alles in Ordnung ..." Sie stockte einen
Atemzug lang, und ihre nächsten Worte waren ganz anders
als die, die sie hatte sagen wollen.

„Ich hatte solche Angst, daß dir etwas zugestoßen wäre,
und nun bist du ja da", schloß sie ein wenig lahm.

Sie hatte eine Männerhand gesehen, die langsam aus
den Falten des Vorhanges herauskam und ihn ttberein-
ander schlug. Ueber Peters Kopf weg starrte sie unverwandt
hin. Dann war die Hand verschwunden. Der Vorhang zit-
terte und blähte sich nach außen. Die Glastür mußte offen-
stehen.

Wie ein Blitz ging es ihr durch den Kopf, wie nahe
sie daran gewesen war, alles noch in letzter Stunde zu ver-
derben. Zuerst, wenn sie den Entschuldigungsbrief geschrie-
den und die Papiere aus ihrem Versteck in der Lederjacke
in Gegenwart jenes Spions herausgenommen Hütte. Und
dann wieder jetzt gerade, als sie im Begriff war, Peter
alles zu sagen.

„Ich möchte, daß du mir glaubst. Liebe, daß ich mehr
für dich als für mich die Schande empfinde, die ich auf
uns bringe."

„Schande, Peter?"
„Ja. Eva. Es hat keinen Sinn, sich um die Tatsachen

herumzudrücken. Mit mir ist's aus."
Die Verzweiflung in seiner Stimme zerriß ihr das Herz,

aber ein Blick auf die Vorhänge brachte sie zum Schweigen.
Sie wußte, was nun kommen würde und nahm alle Kraft
zusammen, um standhaft zu bleiben.

„Die Papiere, die ich dir in Schottland gezeigt habe,
Eva sie sind gestohlen worden."

' Evas Erstaunen war echt.

„Gestohlen?" fragte sie.

„Ja. Ich ließ sie dort durch einen Irrtum liegen und.
so unglaublich dir das vorkommen wird, im Zug wurde
ich betäubt und dann verschleppt. Als sie merkten, daß ich

die Papiere nicht bei mir hatte, schickten sie einen Spieß-
gesellen nach Schottland, um sie zu suchen. Zwei Briefe
habe ich an dich geschrieben, um dich zu warnen. Aber wie
konntest du das wissen. Deutlicher durfte ich's nicht machen.
Sie erzählten mir später, daß du ihnen geholfen hast, die
Papiere zu finden. Das soll kein Vorwurf sein, Eva."

„Das ist eine Lüge!" schrie Eoa.
Es war ihr gegen ihren Willen entfahren. Die Ent-

rüstung hatte sie alle Vorsicht vergessen lassen. Aber ein
fast unhörbarer Laut brachte sie zum Bewußtsein ihrer ge-
fährlichen Lage zurück. Nun galt es all ihre Geistesgegen-
wart zusammenzunehmen. Ein Glück, daß sie den Diebstahl
nicht zugegeben hatte, sonst hätte ja der heimliche Lauscher
merken müssen, daß sie nur Komödie spielte.

„Wieso eine Lüge. Eva? Sie waren in dem alten
Wahllistenumschlag, der verwechselt worden sein muß, denn
ich hatte die Wahllisten bei mir. Hat er sie also nicht be-

kommen?"
„Nein!"
Eva fühlte die Spannung hinter dem Vorhang.
„Was hast du damit gemacht?" fragte Peter aufgeregt.

(Fortsetzung folgt.)
»a» —

Sinnspruch.
Kostbar ist Geldbesitz, kostbarer ist das Leben,
Drum sei verschwenderisch nicht und nicht dem Geiz ergeben:
Die Geld vergeuden, wie die Geld zusammenscharren,
Sie leben nicht, o nein — sie sind des Lebens Narren.

Julius Hammer.
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